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Önlıch konkreter Ruf ZU Glauben und ıIn dem Sınn Verkündigungswort. mı
Brunner, Das Ewige als Zukunft und Gegenwart, 1953, 201) Man sollte be-
achten, dass gerade Barths Ausführungen ıIn der auf weıten trecken Ver-
kündıgung sınd, auch vıeles, W ds über das Gericht sa ET betrachtet den
Leser nıcht als unbeteılıgten Zuschauer, sondern richtet sıch persönlıch ad homi-
”nNem Er wıll nıcht 11UT elehren sondern für dıie Wahrheıit des Evangelıums g-
wınnen.

Johannes Heinrich Schmid

Johann Gerhard Sämtliche Leichenpredigten nebst Johann Majors Leichenrede
auf Gerhard. Hrsg Johann Anselm Steiger iın Verb miıt Bogner und
Bıtzel. DeP Abt E 10 Stuttgart: Frommann-Holzboog, 2001 KB 413 S

01,— (Subskr. 8I,—)

„Sämtlıche Leichenpredigten“ dieser Tıtel klıngt fürs erste eindrucksvoll Bıs
der Leser das Buch aufschlägt und erfährt, dass insgesamt 11 er'! erhards
ermuittelt werden konnten, acht redigten und dre1 Trostschriften. Da 11UT Perso-
nenNn der Oberschic Beerdigungsansprachen en lıeßen, hıeben 1UT wen1ge
Zeugnisse dieser Gattung erhalten. Weltliche dıenstliche Nachrufe aus erhards
Rektoratszeıt der Unıiversıtät Jena wurden nıcht aufgenommen 323)

Auch WeNn Bestattungspredigten nıcht gerade die Literaturgattung Sınd, der
sıch Buchbesprechungen im AaNrDuc. normalerweiıse wıdmen, ist doch dieser
and e1in Beıspiel für dıe Verbindung VO  3 Lehre und Frömmigkeit beım bekann-
testen Dogmatıker des Altprotestantismus. Dıe Beerdigungsansprachen nehmen
oft extie auf, cdıe die Verstorbenen noch Lebzeiten ausgewählt hatten, sıch
auf das terben vorzubereıten (ars moriendi). Die Bıbeltexte Sınd auf die The-
INeN Leıden, Sterben, Tod und TOS konzentriert. Be1 der Lektüre dem Leser
auf, WIe stark das „evangelısche“ Moment domuinıiert: dıe redigten sınd auf Je-
SUuS Chrıstus ausgerichtet, auf se1n Heılswerk, Uurc das alleın Menschen selıg
werden können. So kommen zentrale dogmatische Glaubensthemen 1nNs pie
och nıcht 1Ur ZUT hristologie, sondern auch ZUT Schriftlehre S 93) und ZUT
Prädestination (S 02) ftiınden sıch WenNnn auch eher Rande interessante
Ausführungen. Den Systematıiker verrät besonders auch dıie uslegung der Bı-
belstelle ıIn Hld 2:16; „Meın Freund ist meın und ich bın sSeCIn“ über dıe Gerhard
in der Eınleitung der Predigt Grab des atthıas VO:  — Jagow predigt: wohl keın
Piıetist se1ner eıt hätte dıie Bezıehung hrıstı seıner Kırche und hren Glie-
dern klar und zugle1ic tröstlıch darstellen können WIeE der große eologe
Gerhard (S Z16:222): Immer wıeder zıtlert passende tellen dUus altkırchlichen
und mittelalterlichen Quellen, Zzum eıspie Bernhard VOoNn Clalrvaux S 18,
35 169, 200) Hıer zeıgt sıch nıcht 11UT ıne formale Parallele seinem Freund
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Johann Arndt, sondern auch dıe inhaltlıche Kontinuität echter evangelıscherMystık über dıe Jahrhunderte hın SO sınd dıe redigten urc ihren seelsorgerli-chen und mystischen Charakter echte Erbauungsschriften.
Johann Gerhard hat dıe Ansprachen überwiegend gehalten, als noch Im

Pfarramt WAäTr, 1Ur dıe letzte Predigt ist 1620 beıi der Beerdigung des Studenten
Matthıas Von Jagow gehalten worden, als Gerhard schon Professor in Jena WAärL.
Wertvoll ist dıe beigegebene Leiıchenrede Johann MayJors auf Johann Gerhard
(17.10.1582-17.8.163 selbst Be1i MayJor ging der bekannte Straßburger Spener-Lehrer Dannhauer in die Schule Johann Anselm Steiger bescheinigt ıhm e1in
ausgeprägtes poetisches Sprachgefühl (S 358) Er Schılde erhards Lebenslauf
als Abfolge Von Gnadenstationen (S 362), wobe!l besonders die stattlıche Liste
abgelehnter Berufungen S 304f: gratia vocationum) und dıe noch stattlıchere
Liste schriftlicher Publiıkationen (S 305-307 gratia laborandı bonum publi-
CUM PpPromovendi) beeindrucken Dabe:ı1 fallen nebenbe]l praktische sprichwörtli-che Lebensweisheiten W1e „eEIn Mann, der offt multiret, grunet grün nıcht“‘
(S 304) Zumindest einige Von Johann erhards Leichenpredigten se]len nach-
TUCKI11C allen Lehrenden und Lernenden ZUur Lektüre empfohlen. Sıe entziehen
dem Märleın VO  —_ der unfrommen Orthodoxie nachhaltıg den Nährboden

Jochen Eber

Heinzpeter empelmann. Gott IN der Erlebnisgesellschaft: Postmoderne als
theologische Herausforderung. IVG SIM, uppertal: Brockhaus,S 9,90

Die Postmoderne nıcht 1Ur als Gefährdung, sondern auch als Chance ZUT Profilie-
Iung des christlichen aubens wahrzunehmen, ist eın wesentliıches Anlıegen,das Heinzpeter Hempelmann mıt seinem Buch „„Gott IN der Erlebnisgesellschaft:Postmoderne als theologische Herausforderung“ verfolgt.Das vorliegende Buch basıert auf einem ortrag VOT Pfarrern und stellt In S@e1-
NCr kompakten Form 1ne anspruchsvolle Lektüre dar, weıl viele Aspekte DUrverhältnismäßig kurz angesprochen werden und den Leser in Fußnoten auf WeIl-terführende Lıiteratur verweisen.

In dem einleitenden FE einer Analyse der postmodernen Gesellschaft (S 4142), hebt empelmann auf die für die Postmoderne charakteristische Erlebnisori-entierung ab, dıe gleichzeitig einen Erfahrungsverlust mıt sıch bringt WährendErfahrung (be1 er Vielschichtigkeit des Begriffes) en unverzıchtbarer Bestand-teıl chrıistlichen aubens ist, wırd In der Postmoderne dıie Erfahrung ZU rleb-N1S Charakteristische Elemente der Erlebnisorientierung 1im 16 auf dıie Ge-meınde sınd nach Hempelmann die orderung nach Spaß und damit VeT-bunden umgekehrt ıne Leidensscheu, ıne oberflächliche Wohlfühlreligion mıt


